
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 49

Artikel: Lied des Soldaten

Autor: Rölli, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649919

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649919
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5Rr. 49 Die Semer 2Bo©e 1309

©ärn b'Stägen uf a'bçfdjte ©o, ©o fäge: ©err ©bnutti, fit fo
guet ii tüet be bs iffapas 93elo roieber binger b'2Bebele, es ifcb
is be biire SBinter nib im 2Bäg. U beim bet er bä ©bare fo
gfdjouet u bäicbt es fig bocb o ©eibe f©ab, baft bä ba fo s'unüft
umenangere ftöi. Sfßert er jefe nib bas fRoft ungerbänbs bätt, tat
er mitüri no (ebre 23elofabre.

©r bet b'3umpfer ©entte©ärn oüre g'gtogget u oorbracbt,
roäg roeffe bas er cbo fig. Si bet ne gbeifte t;©e cbo u gfeit fi
fig grab om ©äffe tritife, ob er öppen o es ©d)a©eli näbm.

„0, roaruttt nib", bet ©oufi gfeit, „i roitl fo uoerfibant fi,
roe br roeit fo guet fi."

„2lber fäget, ©err ©bnutti, bier roeit bocb nib öppe uf bäm
alte 93eIo no fabre?" fragt fi tie, roo fi bs ©bännli ifcb gab
reiche im Dfegitggeli. „Ba rourbe b'ßüt bs ©oubi ba an ecb,

roe bier uf bäm böcbe ©fteff bebär cbämtet."

„ÖRoumou", bet ©oufi gfeit, „bas ban i itn Sinn, roe's
3'macben ifcb u b'fRebli no 3ringetum gange. Be ßiit achten i mi
öppe nib fafcbt."

„Bänfet, bir", giigeiet b'3uittpfer ©enne©ärn, „i ba fcbo

lang im >9Rufeum roötfe frage, ob fi bas llngbiir nib cbönnte
bruche u jeft roeit bir no bruff fahre."

„Bas roär roobf e Süng, folang me e Sacb cba bruche", feit
©oufi, „b'grag ifcb nume roieoiel br miieftt ba brfiir. Oeppe oil
©önnt i be bingäge nib usgä."

„©, mpntroft, roe br meinet es tüei tied) e Sienft, fo näbt
bier bas Seto nume", bet fi gfeit, „es fteit ja bocb nume besume
fRei©et's nume abe. Bier miieftt bait luege, roie br's cböit btnber
be ÏBebeie oiire focbe. SBartet, i roiff necb br Scblüffel u b'fia=
tärne gä. 3 ©urne nib mit tied), i ba e ©lei ÖRaläfte itn Sei u
cba nib guet b'Stägen life, aber bier finbet's ja fcbo fälber. fftäb
br Bitr ifcb e ©aggef©rttbe roo br bs Siecht cböit ttfbänfe. —
Silicbt beit br mr be öppen es paar 2tntebire uf b'2Biebna©t.
gätfet?"

„Sitn bonnerfi ja, oo bette müeftt br es ©börbli ool( ba"
bet ©oufi gfeit, bet br Scbliiffef bbärbet u ifcb bs ©us uf.
„©beibif© es gäbigs 2Bt)beroöf©li", bet er sue ficb fälber gfeit,
„i ba gloubt bie gaggti be angers, roe fi e ©bärne gfebt 3'ptcfe."

2Bon er ifcb srugg gfi, bet er mit „s'bunberttufigmate Bant"
br Scbtiiffef abgäb u grab no bs 5Räibmaf©ineölpintli gböifcbe u
bet bä ©öppet i br ßoube unger grab no gbörig gfcbmiert.
fRa©är bet er grabeinif© gmacbt, bas er 3U br Stobt us cbo ifcb.
B'Eiercbörb bet er em 9Ril©treger»Stori uf bs ffiägeli gäb u
bätt bu all ©äng frei gba für 3'fabre. 21ber 3'erfcb mues me
©önne! 3tem, er bet afe greub gba am Stoffe u ©fcboite, aber
roon er i ©aleroalb cbo ifcb u uf br Straft niemer umeroäg gfi

ifd), ifcb er uf ne SBebrftei g'gogeret u uf bie ©ummimäbre ucbe.

©btei böcb obe fig er be bingäge fcbo, bet's ne büecbt. ©r bet no
d)lei uf em Sattel ume grangget, nacbär bet er mit em S©ei©e
am Stei a Sôîupf gäb u brufacbe ifcb er fcbo 3'töif nibe gfi roas
pori 3'böd) obe. 21ber er bet ömel bifig roieber ©önnen ufba,
bet br öRäbre us em ©rebti gbulfe, fe uf b'Straft gftellt u 00
neuem brabi. U roo ©oufi 110 paar fötal acbegbeit u ufgftange
afi ifcb, bet er bs Selofabre erlieft gba u ifcb bu grab gäg em
Borf sue cbo.

©pgi=Sunbi ifcb mit etnene Soft b'Straft t) cbo für i
b'Scbmitte. ©r bet ©oufi f©p 00 roptem gfeb cbo 3'noute u bet
ihm abpaftt.

,,©obo ©ans", bet er ne agrämptet, „bu befcb es böcb im
©bopf! ©s bet mi be fcbo lang büecbt bu roettifcb gärn obep©e
liebe roill'b itn ©mifebteebor im Saft nümme a©e magfeb. —
©äb br Slouel es birebifteli a©e, füfcb ebunfeb ttiifep oben a!
S5as macbt's für Bßätter ob be 2Sul©e p?"

„©agel macbt's sroäg", bet ©oufi 3ruggbrüelet, „mach
nume bs Sarelocb sue, fufcb cbafd) be sroöiti Stimm Steinlt ©öft=
le, roil! bie erfti »rbrüelet befcb-"

©ifi bet e ftrube Surnibel gmacbt, roo ©oufi agrüett ifcb.

„Bas geit bocb ieft be afe roobt töif i bs ©uettuecb p©e mit
bitte Bummbeite", bet's balget, ,,©ef© bs ©iergälb aber or=

gänggelet, gäll?"
©oufi bet roeni bruf gfeit. 6r ifcb nacb em 3abe überueebe,

i bs ©abe gab bs Braggabeli reiche u bet's bim Srunne
groäfcbe.

©i Bag if© er no gab bs fRummero rei©e uf b*Utmts=

feftaffnerei. ©m Samstig am ÖRorge bet er bs Selo oüre gno,
br ©ier©orb uf bs ©abeli buttge u if© ufgbocfet. ©s if© bäftig
gange bs Stüftli ab u banb©ebrum bet's g©eftlet im ©bebi'
unger.

©oufi bet fpeter gfeit, bs Ungfebl beig ihm fälbif© b'Ouge
roieber ufta, aber är bätt fe lieber sue gba, als ere berige Sa©
i b'Ouge luege. Bänf me 0, e berige ©litngge Stiereouge!
ÖJtängs Bofte fig's gfi.

©ifi u ÖRüetti fi bu mit ßöffel u ©ba©le a©e u bei 110

ttfgno, roas no if© gfi s'näb. Uf alls ©lättb a©e, if© es bu

©oufi glp© no guet gange, ©ifi bet mit bene orunglücfte ©ier
bis i alti fRa©t p©e 23rbabni u S©lüferli gma©t. ©oufi bet fi©
ttorberbang nib i b'3tä©i gla. ©r if© im S©öpfli binger uf em
©olsbütf©i gboefet u bet gmulbrumet.

„2Bas foil i jeft mit bäm bonners Sbno©ef©üttler", bet er
brummtet, „foll ne sämef©lab ober no ©lei roarte. 33ili©t geit
bo© be öppen es angers Viertel t)©e."

Stcb bed @olbatett
Pott ©an§ 9tülli

berüffentlidjt in ber Sammlung „©egeutoartSlieber" 1937, mit fetbftgefdjriebener StMobte.

2ßo t© beut gelte, tjl vielleicht tto© @raö
ititb blufft vielleicht tto© eine tvilbe SKofe —

bo© morgen bitt t© f©ott ber Jfpeintatlofe,
umflammt vott fetter unb umhüllt von @aö.

@0 tvie eût Saueber bin t© tief vermummt,
erfettttbar nicht bettt $reunb att meiner ©eite —

er fäfft, bie dritte fäf; jur ^imnteltveite,
ber Jpintntef aber bonnert ober brummt.

©er 28a(b jerfpfiffert unb bie (Erbe ffafft.
©ab Üebctt graut uttb fantt tti©f lttebr gcttefeit —

merfeftt tti©f irr tvirb, ifi nie 9ttenf© getvefett

unb bätte ttie ber Siebe unb ber ßraft.
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chärn d'Stägen uf z'byschte cho, cho säge: Herr Chnutt!, sit so

guet » tuet de ds Papas Velo wieder hinger d'Wedele, es isch

is de düre Winter nid im Wäg, U denn het er dä Chare so

gschouet u däicht es sig doch o cheibe schad, daß dä da so z'unütz
umenangere stöi. Wen er setz nid das Roß ungerhänds hätt, tät
er mitüri no lehre Velofahre,

Er het d'Iumpfer Hennechärn vüre g'glogget u vorbracht,
wäg messe das er cho sig. Si het ne gheiße yche cho u gseit si

sig grad am Gaffe trinke, ob er öppen o es Cchacheli nähm,

„O, warum nid", het Housi gseit, „i will so uoerschant si,

we dr weit so guet si,"

„Aber säget, Herr Chnutti, dier weit doch nid öppe uf däm
alte Velo no fahre?" fragt si ne, wo si ds Chännli isch gah
reiche im Ofeguggeli. „Da wurde d'Lüt ds Goudi ha an ech,

we dier uf däm höche Gstell dehär chämtet,"

„Moumou", het Housi gseit, „das han i im Sinn, we's
z'machen isch u d'Redli no zringetum gange. De Lüt achten i mi
öppe nid fascht."

„Dänket, dir", gügelet d'Iumpfer Hennechärn, „i ha scho

lang im Museum wolle frage, ob si das Unghür nid chönnte
bruche u setz weit dir no druff fahre."

„Das wär wohl e Süng, solang me e Sach cha bruche", seit
Housi, „d'Frag isch nume wieviel dr müeßt ha drfür. Oeppe vil
chönnt i de hingäge nid usgä."

„E, myntrost, we dr meinet es tüei nech e Dienst, so näht
dier das Velo nume", het si gseit, „es steit ja doch nume desume
Reichet's nume abe. Dier müeßt halt luege, wie dr's chöit hinder
de Wedele vüre loche. Wartet, i will nech dr Schlüssel u d'La-
tärne gä, I chume nid mit nech, i ha e chlei Maläste im Bei u
cha nid guet d'Stägen ufe, aber dier findet's ja scho sälber, Näb
dr Tür isch e Haggeschrube wo dr ds Lischt chöit ufhänke, —
Vilicht heit dr mr de öppen es paar Ankebire uf d'Wiehnacht.
gället?"

„Bim donnerli ja, vo dene müeßt dr es Chörbli voll ha"
het Housi gseit, het dr Schlüssel bhärdet u isch ds Hus uf,
„Cheibisch es gäbigs Wybervölchli", het er zue sich sälber gseit,

„i ha gloubt die gaggli de angers, we si e Chärne gseht z'picke,"

Won er isch zrugg gsi, het er mit „z'hunderttusigmale Dank"
dr Schlüssel abgäh u grad no ds Näihmaschineölpintli ghöische u
het dä Göppel i dr Loube unger grad no ghörig gschmiert,
Nachär het er gradeinisch gmacht, das er zu dr Stadt us cho isch,

D'Eierchörb het er em Milchtreger-Kari uf ds Wägeli gäh u
hätt du all Häng frei gha für z'fahre. Aber z'ersch mues me
chönne! Item, er het afe Freud gha am Stoße u Gschoue, aber
won er i Halewald cho isch u uf dr Straß niemer umewäg gsi

isch, isch er uf ne Wehrstei g'gogeret u uf die Gummimähre uche,

Chlei höch ode sig er de hingäge scho, het's ne düecht. Er het no
chlei uf em Sattel ume grangget, nachär het er mit em Scheiche
am Stei a Mupf gäh u drufache isch er scho z'töif nide gsi was
vori z'höch obe. Aber er het ömel difig wieder chönnen ufha,
het dr Mähre us em Grebli ghulfe, se us d'Straß gstellt u vo
neuem drahi. U wo Housi no paar Mal achegheit u ufgstange
gsi isch, het er ds Velofahre erlickt gha u isch du grad gäg em
Dorf zue cho.

Gygi-Bundi isch mit emene Roß d'Straß y cho für i
d'Schmitte, Er het Housi scho vo wytem gseh cho z'noule u het
ihm abpaßt.

„Hoho Hans", het er ne agrämplet, „du hesch es höch im
Chops! Es het mi de scho lang düecht du wettisch gärn obeyche
liede will'd im Gmischtechor im Baß nümme ache magsch, —
Häb dr Plouel es blrebitzeli ache, süsch chunsch misex oben a!
Was macht's für Wätter ob de Wulche y?"

„Hagel macht's zwäg", het Housi zruggbrüelet, „mach
»ume ds Bareloch zue, susch chasch de zwöiti Stimm Steinli chötz-

le, will die ersti vrbrüelet hesch."

Eist het e strube Surnibel gmacht, wo Housi agrückt isch.

„Das geit doch jetz de afe wohl töif i ds Guettuech yche mit
dine Dummheite", het's balget. „Hesch ds Eiergäld aber vr-
gänggelet, gäll?"

Housi het weni druf gseit. Er isch nach em Zabe überueche,
i ds Gade gah ds Traggabeli reiche u het's bim Brünne
gwäsche.

Ei Tag isch er no gah ds Nummero reiche uf d'Amts-
schaffnerei. Em Samstig am Morge het er ds Velo vüre gno,
dr Eierchorb uf ds Gabeli bunge u isch ufghocket. Es isch häßig
gange ds Stlltzli ab u handchehrum het's gcheßlet im Chehr
unger.

Housi het speter gseit, ds Ungfehl heig ihm sälbisch d'Ouge
wieder ufta, aber är hätt se lieber zue gha, als ere derige Sach
i d'Ouge luege. Dänk me o, e derige Glungge Stiereouge!
Mängs Dotze sig's gsi.

Eisi u Müetti si du mit Löffel u Chachle ache u hei no
ufgno, was no isch gsi z'näh. Uf alls Eländ ache, isch es du
Housi glych no guet gange. Eisi het mit dene vrunglückte Eier
bis i alli Nacht yche Vrhabni u Schlüferli gmacht, Housi het sich

vorderhang nid i d'Nächi gla. Er isch im Schöpfst hinger uf em
Holzdütschi ghocket u het gmuldrumet.

„Was soll i jetz mit däm donners Chnocheschüttler", het er
brummlet, „soll ne zämeschlah oder no chlei warte, Vilicht geit
doch de öppen es angers Viertel yche."

Lied des Soldaten
von Hans Rölli

veröffentlicht in der Sammlung „Gegenwartslieder" 1937, mit selbstgeschriebener Melodie.

Wo ich heut gehe, ist vielleicht noch Gras
und blüht vielleicht noch eine wilde Rose —

doch morgen bin ich schon der Heimatlose,
umflammt von Feuer und umhüllt von Gas.

So wie ein Taucher bin ich tief vermummt,
erkennbar nicht dem Freund an meiner Seite —

er fällt, die Arme jäh zur Himmelweite,
der Himmel aber donnert oder brummt.

Der Wald zersplittert und die Erde klafft.
Das Leben graut und kann nicht mehr genesen —

wer jetzt nicht irr wird, ist nie Mensch gewesen

und hatte nie der Liebe und der Kraft.
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